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Kurzfassung 

In	dieser	Masterthesis	wird	die	Parkgarage	als	Bindeglied	zwischen	den	Hauptak‐
teuren	E‐Mobilität	und	Energiewirtschaft	betrachtet	und	nimmt,	nicht	uneigennüt‐

zig,	eine	Akteursrolle	in	Anspruch.	

Die	zentrale	Fragestellung	ist,	ob	jeder	der	Akteure	seine	Bedürfnisse	decken	kann	

und	 damit	 einen	 Gewinn	 aus	 der	 Kooperation	 bzw.	 aus	 den	 Geschäftsmodellen	
zieht.	

Den	ersten	Akteur	stellt	die	Elektromobilität	dar.	Das	Fehlen	einer	nutzergerechten	
Infrastruktur	hindert	den	Durchbruch	der	E‐Mobilität.	Die	Frage	„Was	ist	nutzer‐

gerechte	Infrastruktur?“	wird	behandelt	und	bringt	einen	vom	Schnelllader	abwei‐
chenden	Bedarf.	Der	Standpunkt	 von	Städten	und	Gemeinden	 „Keine	Ladeinfra‐

struktur	 im	 öffentlichen	 Raum“	 anzubieten	 (Laternenparker),	 hilft	 dem	 E‐Mo‐
bil‐Interessenten	nicht	weiter,	die	Aussicht	an	einem	Schnelllader	30	Minuten	auf	

Ladung	zu	warten	oder	bei	Ladestellenbetreibern	Ansteckzeit	zu	bezahlen,	fördert	
nicht	die	Umstiegsbereitschaft.	

Als	 zweiter	 Akteur	 steht	 die	 Energiewirtschaft.	 Flukturierende	 Stromerzeugung	
und	Verbrauch	fordern	nicht	nur	die	physikalischen	Netze,	sondern	wirken	auch	in	

der	Finanzwelt	mit	stark	schwankenden	Strompreisen.	Verschärft	wird	die	Situa‐
tion	durch	die	Fördersysteme	für	erneuerbare	Energie,	dadurch	gibt	es	mehrmals	

im	Jahr	negative	Strompreise.	In	der	Masterarbeit	wird	nicht	näher	auf	einen	spe‐
ziellen	Akteur	der	Energiewirtschaft	eingegangen,	da	die	Rolle	des	Akteurs	Ener‐

giewirtschaft	sowohl	vom	Erzeuger	(z.B.	Windparkbetreiber),	Händler,	Netzbetrei‐

ber	als	auch	Infrastrukturbetreiber	wahrgenommen	werden	kann.	

Der	 dritte	 Akteur	 stellt	 das	 Bindeglied	 zwischen	 den	 beiden	Akteuren	 dar.	 Sein	

Kern‐Geschäftsmodell	 verändert	 sich	 dabei	 nicht.	 Er	 stellt	 Parkraum	 zur	 Verfü‐
gung.	Die	spezielle	Erweiterung	ist,	dass	er	Parkraum	ausschließlich	für	E‐Mobile	

zur	Verfügung	stellt	und	jede	Stellfläche	einen	Ladepunkt	bietet.		

Durch	Korrelation	der	Akteursvariablen	und	Reduktion	auf	die	„wahrscheinlichs‐

ten“	Werte	werden	realisierbare	Geschäftsmodelle	beschrieben.	Für	die	wirtschaft‐
liche	Betrachtung	fehlen	maßgebliche	Parameter	wie	zum	Beispiel:	wer	investiert	

in	die	Infrastruktur,	wer	liefert	wie	die	Energie	und	dgl.	Die	Potenzialanalyse	zu	den	
gewählten	Parametern	ist	vielversprechend.	
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Schlussfolgerung:	

Die	 Idee	 des	 E‐Parkhauses	 unterstützt	 E‐Mobility	 als	 einen	 Lösungsansatz	 für	

CO2‐Reduktion	im	Modal	Split.	Dies	bewirkt	auch	Nebeneffekte	wie	keine	Kabel	im	
öffentlichen	Raum	und	weniger	Fahrzeuge	in	der	Innenstadt.	Der	E‐Mobilist	erhöht	

seinen	Komfort	durch	die	Möglichkeit	der	Nutzung	einer	Stellfläche	mit	Ladepunkt.	
E‐Carsharinganbieter	benötigen	ebenfalls	Stellfläche	und	Ladepunkt	und	erhöhen	

die	Auslastung	von	P+R	Anlagen.	Der	Kunde	zahlt	bezogene	Energie	und	nicht	An‐
steckzeiten.	Das	Laden	der	Fahrzeuge	wird	variabel	vom	Energiebereitsteller	voll‐

zogen,	dieser	kann	somit	die	Preisschwankungen	nutzen	oder	die	Last	zur	Netzsta‐
bilisierung	verwenden.	Ist	zum	Beispiel	der	Windkraftanlagenbetreiber	der	Ener‐

giebereitsteller,	so	kann	dieser	die	Energie	außerhalb	der	Börse	vermarkten.	Der	
Parkgaragenbetreiber	hat	 den	Vorteil,	 dass	 seine	 Stellflächenauslastung	 verdop‐

pelt	wird.	Kleinere	positive	Effekte	sind	in	der	naheliegenden	Infrastruktur	(Ein‐
kaufszentrum,	Shops)	denkbar.	
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Begriffsdefinitionen 

E‐Mobilität	/	E‐Mobility	 Elektromobilität,	 bezeichnet	 das	 Nutzen	 von	
Elektrofahrzeugen.	 Im	 Sprachgebrauch	 wer‐

den	 batteriebetriebene	 Fahrzeuge	 verstan‐
den,	die	eine	Ladeinfrastruktur	benötigen.		

Modal	Split	 wird	 in	 der	 Verkehrsstatistik	 die	 Verteilung	
des	 Transportaufkommens	 auf	 verschiedene	

Verkehrsmittel	(Modi)	genannt.	

MIV	 Motorisierter	Individualverkehr	

Oǆ V	 Oǆ ffentliche	 Verkehrsmittel,	 öffentlicher	 Ver‐
kehr	

Energieeffizienzgesetz	EEffG	 Energieeffizienzpaket	 des	 Bundes	
(BGBl.I	Nr.72,	2014)	

Battery	 Die	korrekte	Uǆ bersetzung	aus	dem	amerikani‐
schen	und	englischen	bezeichnet	die	Batterie.	

Tatsächlich	handelt	es	sich	um	„rechargeable	
battery“	 der	 wieder‐aufladbaren	 Batterie	 o‐

der	korrekt	den	Akkumulator	(Akku)	

State	of	Charge	(SoC)	 Ladezustand	der	Batterie	in	[%]	

Battery	Electric	Vehicle	(BEV)	 Batterieelektrisches	Fahrzeug,	E‐Fahrzeug	

HEV	Hybrid	Electric	Vehicle	 Vermutlich	auch	Fahrzeuge	die	als	Micro	Hyb‐

rid	 verkauft	 werden,	 diese	 Fahrzeuge	 haben	

lediglich	 eine	 Start‐Stop	 Automatik.	 Ansons‐
ten	Fahrzeuge	mit	2	Antriebssträngen.	

Plug	 in	 Hybrid	 Electric	 Vehicle	
(PHEV)	

Fahrzeug	mit	2	Antriebssträngen	(Elektromo‐
tor	und	Verbrennungsmotor)			

Range	 Extended	 Electric	 Vehi‐
cles(REEV)	

Sind	vom	Antriebsstrang	BEV’s,	haben	jedoch	
einen	 zusätzlichen	 Verbrennungsmotor	

(Range‐Extender)	 und	 einem	 zusätzlichen	
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Extended	 Range	 Electric	 Vehi‐
cles	(EREV)	

Generator,	 welcher	 den	 Fahrstrom	 für	 die	
Weg‐Strecken‐Verlängerung	erzeugt.	

Fuel	Cell	Electric	Vehicle	(FCEV)	 Eine	 Brennstoffzelle	 erzeugt	 den	 Fahrstrom	
für	 den	 Elektromotor.	 Als	 Brennstoff	 kann	

Wasserstoff	H2	fungieren.		

E‐Mobil	 Im	Kontext	der	Arbeit	sind	das	alle	jene	Fahr‐

zeuge	 die	 über	 einen	 elektrischen	 Speicher	
verfügen,	welcher	 über	ein	Kabel	von	extern	

geladen	 wird	 und	 einen	 elektrischen	 An‐
triebsstrang	versorgt.	(BEV,	PHEV,	REEX	etc.)		
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